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Das französische Ziel in Cannes
- Mit einer Reihe amerikanischer Zeitungen veröffentlichte
»er englische „ Manchester Guardian " Enthüllungen über!
nne französisch - japanische Annäherung und'
geheime Abmachungen über Ostsibiricn . Zwar sind die'
Mitteilungen alsbald von französischer und dann auch
»on japanischer Seite widersprochen worden , die tatsäch¬
lichen Beweise scheinen aber dennoch vorzuliegen . Daß
die englische Politik wohl im Einverständnis mit Ame¬
rika , den Schleier gerade vor der Konferenz von Cannes
tüftete, war ein geschickter Zug ; die ganze Unaufrich-
tigkeit des vielgepriesenen „Vierbunds für das Stille
Weltmeer" tritt jetzt klar zutage . Ein japanisch-franzö¬
sisches Einvernehmen von Tauer wäre für England
lästiger als für Amerika . Durch die Kurzsichtigkeit von
Lloyd Georges Versailler Politik , die das deutsche Gegen¬
gewicht einfach zerstörte, ist das GleichgewichtEuropas ein¬
seitig zugunsten Frankreichs ausgehoben worden . Er¬
hält Frankreichs herrschsüchtige Politik nun noch eine
Stütze außerhalb Europas , durch eine stille „ Entente " mit
Japan , so kann sie sich mancher zarten Rücksicht auf den
englischen „Verbündeten " entschlagen. Die Folge würde
vermutlich fein , daß. England gegen Frankreich zunächst
rücksichtsvoller wird . Bis der englisch- französische Gegen¬
satz , wozu Clemenceau und Lloyd George in Versailles
gemeinsam das Saatkorn in die Erde gesenkt hoben, voll
ausgereift ist , darüber können Jahrzehnte vergehen . In¬
zwischen bleibt die Tatsache bestehen , daß die englische
Wirtschaft, in ihren Unterschichten nicht nur , sondern auch
kn ihrer Oberschicht , die Wiederherstellung des europäischen
Marktes will . Dem muß Lloyd George Rechnung tragen,
nenn er bei den unvermeidlichen Neuwahlen nichit
ilnter die Räder kommen will . Dem läßt sich mit Er-
iolg nur begegnen, wenn Lloyd George der Bringer des
wirtschaftlichen Friedens wird ! Die sichere Aussicht auf
sie große Wirtschafts -Konferenz und der Ausgleich mit
Irland würden ihm vielleicht schon genügen, die Auflösung
»es Parlaemnts zu wagen . Deutschland spielt in diesen
Berechnungen, wie man leicht erkennt, einstweilen nur
üne Nebenrolle.

Anders für Frankreich. Für Frankreich spielt" mtschland insofern eine Hauptrolle , als es beharrlich
>as Doppelziel verfolgt : mit deutschem Kriegstribut die
?öcher seines riesenhaften Militärhaushalts zu stopfen,
rnd nebenbei die verbliebene Einheit Deutschlands zu zer¬
stören . Im Aerger über die englischen Widerstände hat
Nriands Presse die Maske ein wenig gelüstet : das eigent¬
liche Ziel , dem man in Cannes einen Schritt näherzu-
lammen hofft, ist die Einverleibung des linken
siheinufers. Man glaubt sie beschleunigen zu müssen,
rit England mit dem Plan einer „Neutralisierung " des
Rheinlands hervorgetrcten ist . Deutschland könnte ja
»tit Leichtigkeit zahlungsfähig gemacht werden, wenn die
ne Kosten der Besatzung — die dem wehrlosen Lande
gegenüber jeden Sinn verloren hat — aus ein vernünf¬
tiges Maß herabgesetzt würden . Aber an einem zahlungs¬
fähigen Deutschland ist den Franzosen gar nichts ge¬
iegen . Geld wollen sie haben , gewiß, soviel sich abpresien
läßt . Aber die Summe der Ansprüche soll die möglichen
Leistungen immer um ein genügend großes Maß über¬
teigen, daß eine wirtschaftliche Erholung Deutschlands
»usgeschlossen ist . Aus dem Zurückbleiben der denkbar
sechsten Leistungen hinter den unerfüllbaren Ansprüchen
oill dann Frankreich jederzeit das „ Recht " zu neuen
Gewalttaten , Sanktionen genannt , herleiteu können. Ihr
Ziel scheint aber dermalen nicht das Ruhrgebiet , sondern
»as linke Rheinufer zu sein . Italien , das der Form
halber auch noch ein Wort mitzureden hat , hofft man
herumholen zu können, wie bei der oberschlesischen
Entscheidung. Und wenn wir uns erinnern , daß wir von
Italien — außer einer Ueberfülle schöner Worte - -

überhaupt noch nichts gehabt haben, so werden wir diese
französische Hoffnung leider nicht als -unbegründet ein-
fchätzen dürfen . Nicht als ob wrr erwarteten , daß man
in Cannes eine Annexion eine Annexion nennen werde,
keineswegs ! Man wird der Sache schon irgendein schönes
Mäntelchen umhängen . Aber das Ziel wird man fest im
Nuge behalten : Einverleibung des linken
kheinu fer s . Und ob das andere Ziel , das mit die-
kein in Wettbewerb tritt , der europäische Wirt¬
schaft sfr jeden, mit der gleichen Beharrlichkeit ver¬
fochten wird , das darf man schon ein wenig in Zweifel
- ichen . Vergessen wir nicht : für uns geht' s, wie für
TrankreM um das linke Rheinufer . Ln Cannes wird

schwerlich Won die Entscheidung fallen . In Cannes wird
vielleicht überhaupt keine Entscheidung fallen . Aber in
Cannes wird , wie in Versailles , Zukunftssaat gesät werden.

Die Verhandlungen in Cannes.
Cannes , 10 . Jan . Nach der Havas-Metdung hat sich

der Oberste Rat nunmehr geeinigt , von Deutschland für
das Jahr 1922 eine Zablung von 720 Millionen Gold - ,
mark entsprechend den Verpflichtungen der Schuldscheine
der Reihe ^ zu fordern . Bon dieser Summe sollen an
Belgien 580 Millionen , auf Frankreich 140 Millionen
fallen , außerdem sollen die bis jetzt aus den Saargruben
gezogenen 300 Millionen Goldmark Frankreich ohne Ver¬
rechnung auf die Gesamtentschädigung zugute kommen.
Italien wurden die 170 Millionen Lire aus deutschem
Besitz, die feit Ausbruch des Kriegs in der Italienischen
Bank in Rom festgehalten waren und für Rechnung des
ganzen Verbands bereit lagen , zugesprochcn . Dem Wies¬
badener Abkommen hat England unter der Be¬
dingung zugestimmt , daß es auf drei Jahre beschränkt
und die Endsumme von 5 Milliarden im Vertrag ge¬
strichen wird und daß ferner Deutschland an Frank¬
reich in : ersten Jahr nicht mehr als für IVr Milliarden,
-n den beiden folgenden Jahren nicht mehr äls °"für 1)/s
Milliarden Goldmark Sachleistungen liefern darf . ^

Der „Sicherheitsvertrag " D h
Paris , 10. Jan . „Petit Parisicn " meldet,

" der fran¬
zösisch-englische Sicherheitsverlrag enthalte feste Bestim-
mmgen , die Frankreich die englische Hilfe zu Wasser und
ju Land sichern , um cs gegen irgendwelche Angriffe
zu schützen. Eine Denkschrift der englischsten Regierung
erwarte , daß die Fragen über Kleinasien und Tanger
sin Marokko) gütlich gelöst werden und daß in der Flot-
ienfrage, namentlich bezüglich der Tauchboote , eine Ueber-
einstimmung erzielt werde. Bedingungen des Vertrags
feien diese Punkte jedoch nicht . ( ?) ,

Die Wiederaufbaugesellschaft.
Cannes , 10. Jan . Laut Havas haben die Minister

der verbündeten Länder den von den Sachverständigen
in Paris ausgearbeiteten Plan für die Bildung einer
Privatgesellschaft zum wirtschaftlichen Wiederaufbau
Europas (Rußlands ) gebilligt . In London soll die
Hauptgesellschast mit einem Kapital von 2 Millionen
Pfund Sterling gegründet werden, der sich in den betei¬
ligten anderen Ländern Zweiggesellschaften mit eigenem
Kapital in der Währung ihres Landes anschliehen sollen.

Berlin , 10 . Jan . Gegenüber den widersprechendsten
Nachrichten über die Verhandlungen des Obersten Rats
ist ein Bericht von Interesse , der der „Deutschen Mg.
Zeitung " aus Cannes zugeht : Man gewinnt den Ein¬
druck, daß das ganze Programm nur der Deckmantel
fürVerhandlungen über die politische Ne u-
gestaltung Europas werden soll . Frankreich nimmt
den Plan Lloyd Georges für den Wiederaufbau
Europas an und erhält dafür von England den
Garantievertrag . Auf französischer Seite be¬
trachtet man das Abkommen ausschließlich als gegen
Deutschland gerichtetes Abwehrbündnis , dem sich aller
Wahrscheinlichkeit nach auch Italien und Belgien an¬
schließen werden . In englischen Kreisen wird be¬
tont , daß die französisch -englische Vereinbarung der An¬
fang zur Ausführung eines großen politischen Plans
sei, den Lloyd George in Genua verwirklichen wolle. Man
stehe vor einer Neuordnung in der ganzen europäischen
Politik zur Bildung der Bereinigten Staaten von Euro¬
pa . Der ' Garantievertrag zwischen Frankreich und Eng¬
land scheint im wesentlichen auf dem Versailler
Vertrag ausgebaut zu sein und würde auch die
Neutralisierung der Rheinprovinzen bedeu¬
ten , da ja militärische Maßnahmen in den Rheinlanden
als Kriegsfall betrachtet werden sollen. Frankreich macht
Aveisellos Zugeständnisse hinsichtlich der Einschränkung
seiner Landheers und in der Unterseebootsfrage . Wie
verlautet , soll in dem Abkommen auch der Mebietszu-
stand Mittel - und Osteuropas gesichert werden , worauf
man französischerseits großen Wert legt , weit dadurch
der Anschluß Oesterreichs au Deutschland
verhindert würde.

Die Wettkonferenz in Genua.
Paris , 18 . Jan . Der Oberste Rat hat einen Ausschuß

mit der sofortigen Ausarbeitung einer Tagesordnung
für die Wirtschaftskonferenz in Genua beauftragt.

Rußland nimmt die Einladung an.
Cannes , 10 . Jan . Der Volkskommissar Tschctscheri»

teilte dem Obersten Rat mit , daß die Sowjetregierung
die Einladung zur Konferenz in Genua für März an¬
nehme . Vertreter mit ausgedehnten Vollmachten so Iren
demnächst gewählt werden.

Brannlweinfabrikation und Branntwein¬
monopol.

Heber die gegenwärtigen Verhandlungen des Reichs¬
tags in der Frage des Branntweinmonopols erholten
von unterrichteter Seite folgenoe Ausführungen:

Der Reichstagsausschuß hat trotz grundsätzlicherAbnei¬
gung seiner bürgerlichen Mehrheit gegen ein Brannt-
weinmoiwvol des Reichs den Beschluß gefaßt, daß die
Monopolverwaltung das Recht haben sott , in Zukunft
einfache Trinkbranntweine für den Masseukonsum heizu-
stellen und zwar nicht in Gestalt eines Monopols , sondern
im freien Wettbewerb mit den Privatbetrieben , die man
im übrigen unangefochten lassen will . Maßgebend sür
diesen Beschluß war die Erwägung , daß die Monopol-
Verwaltung die Errichtung von 20 sogen. Mischanstalten

s zur Herstellung von einfachem Trinkbranntwein bereits
s in Angriff genommen hat , von denen etwa sechs schon ir«
i Betrieb and . Die Kommissionsmehrhcit glaubte also, mit
! ihrem Beschluß zugunsten des Reiches Sparsamkeil zu
: üben, iuoem sie einen Verlust beim Verkauf der bereits
) geschaffenen Fabrikationsanlagen vermeiden und diese des-
l halb zur Eigensabrikation des Reiches ausgeuutzt wissen
? wollte.
/ Aber gerade vom Standpunkt der Sparsamkeit aus be-
! darf der vorläufige Beschluß des Reichstagsausschusfes
s einer gründlichen Nachprüfung . Bekanntlich bringt die'

privatwirtschöstliche Branntweinsabrikation heute gewal-
! tige Steuersummen für den Reichssäckel aus . Will man
s Vorteile und Nachteile der Monopolfabrikation für die
i Rcichssinanzen gerecht abwagen , so muß man der Mono-
! polverwaltung zunächst die gleichen Steuerlasten
i auferlegen , die die Privatbetriebe zu tragen haben . Es ist
s also zu fordern , daß bei Durchführung des Kvmmissions-
; beschlusses die Herstellung und der Vertrieb der Mono-
- Polfabrikate zu einer selbständigen Abteilung der Mono-
> polstelle gernacht wird , die die gleichen Steuern und Ab-
j gaben, wie jeder Privatbetrieb an das Reich abzusühren
i hat . Erst was dann noch bei der Monopolsabrikation
j aus Ueberschuß übrig bleibt, ist als Gewinn des Reichs an¬

zusehen , durch deK die Aufwendungen für die hergestellten
Mouopolanlagcn verzinst und getilgt werden sollen. Nach

, allen Erfahrungen , die man bisher mit den Reichsbe-
! trieben gemacht hat , ist stark zu bezweifeln, ob dann wirk-
j lich die gemachten Answendnngen wieder herausgeholk
j werden können. Ferner darf aber auch bei einer Nach-
j Prüfung der finanziellen Wirlungen des Reichstagsbe-
i Muffes die C n t s chä d i gu ng sfr a g e nicht vergessen

werden . Für den Fall der Schaffung eines Fabrikations¬
monopols für Branntwein sind bereits im Jahr 1918 be¬
stimmte Entschädigungssätze für die geschädigten
Privatbetriebe festgesetzt worden . In Anbetracht
der heutigen Geldentwertung sind aber die Entschädigun¬
gen von nicht mehr als 6000 Mark jährlich , wie sie
damals in Aussicht genommen wurden , heute nicht als
ausreichend auch für die notdürftigste Geistenz einer Fa¬
milie anzusehen. Es ist auch als gewiß vorauszu¬
setzen, daß diejenigen Privatbetriebe der Branntwein-
nrdustrie, die infolge der beschlossenen Errichtung der
Reichsfabeitanon zum Erliegen kommen , aufgrund der
Rcichsversassuug ihre Entschädigungsansprüche geltend
machen werden . Die Durchführung des Kommissionsbe-
Muffes wird also auch in dieser Hinsicht dem Reich«
erhebliche Geldopfer auferlegen.

Wo bleibt bei alledem die beabsichtigte Sparsam¬
keit? Der Reichstagsausschuß oder das Plenum werden
sicherlich gut tun , die Vorteile i, »d Nachteile des gefaßte»
Beschlusses noch einmal streng rechnerisch nachzuprü en.
Es wiro sich dann nämlich Herausstellen, daß der ganz«
einmalige Verlust, den das Reich durch Auslösung und
Verkauf der bereits geschaffenen oder in Ang . ifj genom¬
menen Monopolsabrikanlagen im schlimmsten Fall er'
leiden könnte, bei weitem nicht jv groß ist, wie der wäre,
den es bei Durchführung des KompromißbeMusies der
Reichstagskommission durch die Nut rhaliung der Mono¬
polfabriken voraussichtlich dauernd zu tragen habe«
würde.



Neues vom Tage . _
Anarchistcnkongretz in Berlin . " ^

Berlin , 10. Jan . In Berlin haben sich, wie die
„Zeit " meldet , vor einigen Tagen Anarchisten aus allen
Ländern zu einer Besprechung über die Organisation
nach Ländern und Provinzen zusammengefunden. Es
wurde eine scharfe Entschließung gegen die Gewerkschafter
gefasst, die die Diktatur verhindern.

Theologische Fakultäten an der Frankfurter
Universität.

Frankfurt a . M . , 10. Jan . Die evangelische .Bezirks-
synode bewilligte heute den Betrag von 12000 Mk . ,
damit drei Vertretern Lehraufträge für evangelische Theo¬
logie erteilt werden können. Das Kuratorium der Uni¬
versität gibt für den gleichen Zweck 8000 Mk. Das
neue Unternehmen soll die Grundlage bilden für di«
Schaffung einer evangelisch -theologischen Fakultät in der
Frank urter Siiftsunivcrsität . Wei .er sind philosophischc
Professuren in Aussicht genommen für Dozenten, die
auf dem Boden der katholischen und der israelitischen
Weltanschauung stehen.

Kritische Lage des Kabinetts Schober.
Wien, 10. Jan . Infolge der ablehnenden Haltung

der Großdeutschen Partei gegenüber dem Vertrag von
Lana ist die Stellung der Regierung Schober kritisch
geworden. Sollte die Reichsleitung der Großdeutschen
Partei , die am 15 . d . M . zur entscheidenden Sitzung Zu¬
sammentritt , ebenfalls den Vertrag von Lana in sei¬
nem politischen Teil ablehnc r , so würde der Rücktritt
des Kabinetts Schober, zum i udestens die Umbildung
des Kabinetts notwendig werden.

Eine neue Währung?
Berlin , 10 . Jan . Zur beabsichtigten Verpfändung eines

Teils des Goldschatzes der deutschen Reichsbank zwecks
Aufbringung auswärtiger Anleihen ist bekanntlich die
Aenderung des Reichsbankstatuts notwendig . In den
nächsten Tagen soll ein entsprechender Gesetzentwurf
fertiggestellt werden , der nach dem Ergebnis der dar¬
über geführten Verhandlungen eine Aenderung unseres
Währungssystems vorsieht . Man will künftig die Gold¬
währung verlassen und einen anderen Weg einschlagen,
der gleichzeitig der Befriedigung der sozialistischen For¬
derung einer Sachwerterfassung dienen soll . Tie Ge¬
werkschaften schlagen vor , statt der Goldreserve künftig
Staatsmonopole (Reichseisenbahn , Post usw .) zur
Grundlage zu benutzen, indem man den Sachwert der
Eisenbahn als WertoSjekt der künftigen Währung ein-
setzen und zur Stabilisierung gleichzeitig auch die Werte
unserer gesamten Wirtschaft hinzuziehen will . Weiter
wird erwogen , aus minderwertigen Metallen Geldstücke,
vorerst nur Ein - , Zwei- und Fünfmarkstücke zu grä-
gen „Südd . Ztg .

"
Griff «ach dem deutschen Auslandsguthaben?

Basel , 10. Jan . Der „Basler Anzeiger " meldet aus
Cannes : In den Besprechungen zwischen Briand und
Lloyd George über Garantien Deutschlands ist auch
die Frage der Beschlagnahme der deutschen Privatgut¬
haben in der Schweiz, die auf 400 Millionen Gold¬
mark geschätzt werden , zur Erörterung gelangt . Hier¬
über wird die Konferenz die deutschen Vertreter an¬
hören.

Folgen des Karl -Putschcs.
Budapest , 10 . Jan . Die we^en Beteiligung am Karl-

Putsch verhaftet gewesenen Abgg . Graf Sigray und
Graf Rakowski haben an den Ministerpräsidenten
Graf Bethlen sowie an den Minister des Aeußern
Graf Ba nffy ihre Zeugen gesandt und ritterliche Ge¬
nugtuung verlangt . Ein Ehrengericht hat entschieden,
daß Graf Banffy verpflichtet ist , dem Grafen Sigray
ritterliche Genugtuung lim Zweikampf) zu geben . In
der anderen Sache ist die Entscheidung noch nicht ge¬
fällt worden.
—,- — - ,

Im Aampf um Liebe.
Roma« von Rudolf Zollinger.

(51) (Nachdruck verboten.)
„ Eie haben dies Bild da nur aus dem Gedächtnis

malen können . Das dünkt mich ein kümmerlicher und
,in, » länglicher Notbehelf. Ich hatte zwar die Absicht,
schon an einem der nächsten Tage meinen Wnnderstab
weiter zu sei en . Aber ich habe keine Heimat, und ich
werbe von niemandem erwartet . Falls ich Ihnen also
einen Dienst damit erweise, bin ich gern bereit , Ihne » ein
paarmal für Ihre Lukrezia zu sitzen ."

So klar und deutlich, als hätte ein hinter ihm Stehen¬
der es ihm ins Ohr geflüstert , hörte Hermann Rodeck die
warnende Stimme in seinem Innern:

„Sage nein ! Wenn dir deine Freiheit lieb isi, die
Ruhe deines Herzens, deine Zukunft als Mensch und als
Künstler , so jage nein !"

Aber er gehorchte der mahnenden Stimme nicht.
Sein von der lockenden Aussicht Heist erregtes Blut be¬
hielt den Sieg . Er erfaßte Luisa Mugnus ' Hand, und
während er sie wieder und wieder küßte, stammelte er
Worte des Dankes für ihre große Güte. Ohne Wiüe,-
streben ließ sie ihn gewahren ; ein feuchter, schmachten¬
der Schimmer war in ihre Augen gekommen und etwas
wundersam Weiches, Hingebendes in den Klang ihrer
Stimme , da sie fragte:

„ Und wann — wann werden wir beginnen ?"
Er besann sich erst seht, daß da noch ein Hindernis

zu überm .nden war . Für eine Arbeit von dem gewaltigen
Umfange des beabsichtigten Bildes bedurfte er notwendig
eines anderen Ateliers, und es war ihm bis jetzt nicht
gelungen, einen geeigneten Raum ausfindig zu machen,
der all seinen Anforderungen genügt Hütte, und dessen
Mietpreis zugleich mit seinen verfügbaren Mitteln in
Uebereinstimmung zu bringen gewesen wäre. Freilich
hatte er die Angelegenheit bisher nicht mit übergroßem
Eifer betrieben ; denn er wollte mit dem Gemälde ja erst
beginnen, wenn alle Vorarbeiten zu seiner vollen Zu»
friedenheit erledigt waren . Nun aber, da wie durch ein
Wunder das größte und bedeutsamste . Hemmnis aus dem

! Tie Freiheitsbewegung in Aegypten.
Kairo , 10. Jan . Die neue ägyptische Delegation,

: die den Namen Wafd führt , hat ein Manifest erlassen,
« worin sie erklärt , sie werde kein Ministerium unter¬

stützen , solange Zaglul Pascha und seinen Gefährten
die Rückkehr in die Heimat verweigert werde . Tie

l Wafd hat die Einberufung eines Nationalkongresses be-
j schlossen , an dem Vertreter aus ganz Aegypten teil-
j nehmen kosten , um ihr Programm bekanntzugeben und
; sich über dis Wünsche der öffentlichen Meinung zu

unterrichten.

Aus Stadt und Land.
Alteirtelg . tl . Januar 1»»

W« che«HUfe«. Wocheofürsorge . Nach einem neuen
Reichtg' sitz erhalten alle Wöchnerinnen, denen ein Anspruch
auf Wochknhilfe oder auf Familienwochenhilf« oder auf
Wochenfürsorge zufieht, mit Wirkung vom 5 . Jan . 1932
on ein Stillgeld von täglich 4 . 50 Mk . anstatt seither 1 . 50
Mk. (u. zwar event . auf die Dauer von 85 Tagen . ) Außer¬
dem gilt von dem genannten Tag ab jede Wöchnerin als
minderbemittelt und hat Anspruch auf Wochenfürsorge , wen»
ihr und ihres Ehemanns Gesamteinkommen oder, sofern sie
alleiusteht , ihr eigenes Einkommen in dem Jahre oder
Steueijohre vor der Entbindung den Betrag von 15000 Mk.
(seither 10000 Mk.) nicht überstiegen hat . Dieser Betrag
erhöht sich für jedes vorhandene Kii '

) unter 15 Jahren um
500 Mk. Wer also z . B . ein Iah « inkommen von 18000
Mk. bezieht u. 8 Kinder zu ernähren hat, ist minderbemittelt
im Sinne der Vorschriften über Wochenfürlorge. Letztere
wird für Rechnung des Reich» durch die Allgem. Orts-
krankenk- sse ausbezahlt. —r.

— Postanweisungen mit eingedrucktem Wert¬
stempel. Zufolge einer Verfügung des Reichspostmini-
fteriums werden Postanweisungen mit eingedrucktem Wert-
stcmpel nicht mehr hergestellt. Die Reichsdruckerei hat
keinen Vorrat mehr an solchen Wertzeichen.

— Gegen die 48 Stnndenzählung , die nach einer
Berliner Meldung die Reichseiscnbahn einzuführen beab¬
sichtigen soll , hat sich der Verband württembergischer
Handwerkervcreine ausgesprochen.

— Forderungen - er Znckerrü - enpflanzer . Der
Verband Süddeutscher Zuckerrübenpflanzer hielt in den
letzten Tagen in Stuttgart , Heilbronn und Hcrrenbcrg
Versammlungen ab, bei denen über die Preisgestaltung
der Zuckerrüben und über die Wünsche für den Anbau
im Jahr 1922 verhandelt wurde . Abg . Körner berich¬
tete über die Verhandlungen des Ausschusses des Zucker¬
rübenpflanzer -Verbands . Auf seine Befürwortung hin
werden auch für das Jahr 1922 Anbauverträge ab¬
geschlossen werden . In einer Erklärung wurde der süns-
prozentige Schmutzabzug durch die Zuckerrübenfabriken
bei Abnahme der Zuckerrüben beanstandet und eine Herab¬
setzung des Abzugs auf 3 Prozent verlangt . Für 1922
sollen Schmutzabzüge nur dann gemacht werden, wenn die
Rüben in nachlässiger Weise abgeliesert werden . Die
Rückgabe von Zucker an die Pflanzer soll von 20 auf 25
Kilogramm pro 100 Doppelzentner Rüben erhöht werden.

— Steigerung der Lebenshaltungskosten . Obwohl
durch die Steigerung der Kaufkraft der Mark zu Beginn
Dezember die Großhandelspreise zurückgingen, hat sich
die Aufwärtsbewegung der Kosten der Lebenshaltung vom
November zum Dezember infolge des vorhergehenden
Sturzes der Reichsmark weiter fortgesetzt . Nach den Be¬
rechnungen des Etat . Reichsamts , denen die Ausgaben
für Ernährung , Heizung, Beleuchtung und Wohnung
nach dem Stand von Mitte Dezember zugrunde liegen,
ist die Reichsindexzisfer für die Lebenshaltungskosten vom
November zum Dezember von 1397 auf 1550 , demnach

Wege geräumt schien , machte er sich Dorwllrfe wegen
seiner Lässigkeit und zögerte nicht, sich deshalb mit un¬
mutigen Worten anzuklagen.

Luisa jedoch nahm seinen Verdruß nicht eben von der
tragischen Seite.

„In einer Stadt , wo so viele Maler leben , kann es
doch nicht unmöglich sein , innerhalb einiger Tage ein ge¬
eignetes Atelier ausfindig zu machen . " meinte sie. „Man
muß nur eben gleich ansangen, danach zu suchen !"

„Oh, ich wüßte schon eines — eines, das für meine
Zwecke wie geschaffen ist, und dessen vorzügliche Be¬
schaffenheit mir fast die Lust verleidet hat, noch nach etwas
anderem zu suchen. Aber es kann für meine bescheidene»
Verhältnisse leider nicht in Betracht kommen ."

„Warum nicht ? Ist es so unerschwinglich teuer ?"
„Wenn man bereit gewesen wäre, mir das Atelier

allein zu überlasien, würde ich wahrscheinlich leichtfertig genug
gewesen sein , jedes Opfer zu bringen, um es mir zu sichern.
Aber es Handel ! sich um eine ganze, noch dazu vollständig
eingerichtete Wohnung , die mit dem Atelier zugleich über¬
nommen werden muß, weil der bisherige Inhaber , einer
unserer bekanntesten Künstler , eine lungere Reise ins
Ausland angetreten hat. Das geht natürlich weit über
mein Vermögen, ganz abgesehen davon, daß ich wirtlich
nicht wüßte, was ich mit fünf oder sechs luxuriös einge¬
richteten Zimmern anjangen sollte."

„Das ist allerdings sehr schade," bedauerte die Bra-
filianerin . „ Und es ließe sich gar kein Arrangement
wessen , das Ihren Interessen wie denen des Vermieters
Rechnung trüge ? "

Rodeck schüttelte den Kops. Er habe mit dem Kunst¬
genoffen , dem berühmten Portrütisten Hellbach, vor seiner
Abreise lange genug unterhandelt, ohne daß sich eine
Einigung hätte erzielen lassen. Und jetzt KE er längst
jede Hoffnung aufgegeben. Es werde eben nichts weiter
übrigbleioen, als nach etwas anderem zu suchen , und er
wolle nur hoffen, daß es sich fände, bevor sie de» Wartens
überdrüssig geworden sei.

„Oh, was das betrifft , jo haben Sie nicht viel zu
fürchten !" beruhigte sie ihn lächelnd . „Und in der
Zwischenzeit entschließen Sie sich vielleicht, diese aus Sem
Gedächtnis begonnene Portrütstudie zu vollenden . Ich
würde Ihnen nämlich sehr dantbar sein , wenn Sie sie
mir nach ihrer Fertigstellung überließen. "

um 153 Punkte oder 11 Prozent gestiegen . Gegenüber
Dezember 1920 beträgt jetzt die Steigerung 66 Prozent
und gegenüber Mai , dem billigsten Monat des vergange¬
nen Jahrs , 76,1 Prozent . Stärker als in den Vor¬
monaten hat zu dieser Steigerung die Erhöhung der
Kosten für Heizung und Beleuchtung beigetragen , wäl,
rend die Wohnungsmieten nur wenig anzogen . Da¬
neben wurden aber auch beträchtliche Steigerungen für
Lebensmitetl sestgestellt.

— Zuckcrschrebitng . Mit einem typischen Fall von
Kettenhandel mit Zucker hatte sich in letzter Zeit das württ.
Wucheramt zu befassen . Die Firma Wilhelm Bräu¬
nin g inTübingen hat einen ihr im November 1921
von der Zuckerfabrik Stuttgart zugewiesenen Wagen mit
10 000 Kg . Kristallzucker , den sie um 75 000 Mark
erwarb , trotz der in Württemberg herrschenden Zucker¬
knappheit durch Vermittlung eines Maklers in Augs¬
burg , der hiefür eine Abfindung von 1000 Mark erhielt^
an die Firma Silas Meyer Söhne in Freiburg zum
Preis von 95 000 Mk . weiterverkauft . Mayer Söhne
verkauften den Zucker , der aus ihre Veranlassung von der
Firma Bräuning nach der Station Oberkirch in Baden
gesandt wurde, an den Kaufmann Samuel Wertheimer
in Kippenheim um 114000 Mk . Dieser schob den Zul¬
ker zum Preis von 117 000 Mk . weiter an den Lager¬
halter Ludwig Büchele in Oberkirch, der den Wagen
endlich entlud und den Inhalt zentnerweise — angeblich'
zum Preis von 11 .80 Mk . das Kilo — an Ladengeschäfte
weiterverkauste. Die Beteiligten sehen ihrer Bestrafung,
wegen Kettenhandels und Preistreiberei entgegen.

) ( Nagold, 10 . Jan . (Gemernderak .) Nachdem am letzte«
Sonntag eine Bürgerveriawmlung im Gasihof zur Traube
hier in zum Teil ungestümer Weife zu der Frage der Holz¬
versorgung der Einwohnerschaft Stellung genommen hatte,
wurde am Montag der Gemeinderat zusammenberufen, um
erneut d '

ese Frage zu bisprechen . Zunächst nahm der Vor¬
sitzende Veranlassung, auf die Lage der H ' lzversorgung, wie
sie sich Heuer ergibt, erneut hinzuweisen . Nachdem die Reste
des WindwurijrhrS ausgctetlt sind, bleiben 1400 Rm.
Brennho 'z verfügbar, die sich ergeben aus dem Recht, regu¬
lär 737 Fstm. bauen zu dürfen und der erwarteten Geneh¬
migung eines außerordentlichen Hiebs von 5000 Fstm. für
Wasserleitung«- und Wohrungibawen . Durchforsiungsholz

l als Z rgabe zu diesem Q antum von 1400 Rm . Brennholz
kommt nicht wesentlich in Betracht, nachdem die Not der
letzten Jahre die Forstverwallung zwang, die Bestände bis
zur Grenze des Möglichen zu durchforsten . Das war die
Lage, vor die der Gemeinderat bei Besprechung der Frage
der Holzversorgung unserer Stadt seinerzeit und jetzt aufs
Neue oestellt war . In dem Streben , eine möglichst erträg¬
liche Lösung dieser Frage zu finden, war das ganze Kolle¬
gium einig . In mehrfachen gründlichen Beratungen wur¬
den die verschiedenen Möglichkeiten nach ihrem Für u. Wi¬
der besprochen . Zunächst einigte man sich vorlä fiz dahin,
einen Versuch mir freihändiger Versteigerung zu machen.
Dieser Versuch mißlang, aber nicht, weil da» Holz zu teuer
veranschlagt worden war, sondern weil die Käufer in der
Steigerungswut vielfach Maß und Z el überschritten haben,
trotzdem Auswärtige zu diesem Verkauf nicht zugelassen wa¬
ren . Auf Grund dieser E' sahrung einigte sich nun der Ge¬
meinderat in der Montagfitzung auf einen neuen Verteilungs¬
modus . Es soll jetzt jede Familie 3 Rm . durch das Los
zugeteilt erhalten. Bei der großen qualitativen Verschieden¬
heit de» Holzes kan« eine ganz gleichartige Zuteilung nicht
erfolgen . Es muß also jeder Familienomstak d seinem Glück
vertrauen. Als Höchstpreise für schönes Tannenholz wurden
300 Mk , für Buchenholz 360 Mk. festgesitzt. Je nach Art

! und Beschaffenheit der Quanten soll der Preis für jedes
! Los von der Forstverwaltung abgestuft werden. Der Preis
' wird mit dem Quantum auf stdrn zu ziebenden Zettel ver-

Rodeck stimmte unbedennrcy zu, uno sie veravreoere«
eine Sitzung für den kommenden Tag . Dann erinnerte
fick Luisa plötzlich, daß sie noch eine Besuchsverpflichtung
habe und sich deshalb nicht eine Minute länger auf¬
halten dürfe. Mit gewinnendster Liebenswürdigkeit ver¬
abschiedete sie sich von dem Maler, und dann war sie
verschwunden wie eine Erscheinung aus dem Märchen.
Auf der Schwelle hatte Rodeck noch einmal ihre Hand
geküßt und hatte noch einmal in tiefem Atemzuge de»
feinen, süßen Duft des berauschenden Parfüms eingezogen,
dessen Hauch bei jeder Bewegung ihren Gewändern ent¬
strömte. Aber als er dann in sein leeres Atelier zurück¬
kehrte , griff er sich mit beiden Händen an die Stirn . Walt
es denn Wirklichkeit gewesen , was er während dieser letzte»
Stunde erlebt hatte ? Und wenn es Wirklichkeit gewesen
war . hatte er sich nicht benommen, wie ein unreifer Jüng¬
ling, wie ein törichter Knabe ? Dies schillernde , beweg¬

liche, kokette Geschöpf, von dessen Reizen er sich wide» »
standslos hatte gefangennehmen lassen, war es nicht ein'
ganz anderes Wesen als die Frau , der er vor elf Monaten
inmitten des armseligen Flitterprunks der Magnusschen
Wohnung gegenüber gesessen hatte ? Damals hatte er
den Zauber begriffen , der von ihr ausging : denn es war
der Zauber einer großen und reichen Menschenseele ge¬
wesen , deren Schätze sich ihm unerwartet erschlossen.
Heute aber — wodurch hatte sie sich heute noch von den
oberflächlichen, ihres unwiderstehlichen Reizes nur allzu
sicheren W -ibern unterschieden, denen er sonst so ge¬
flissentlich aus dem Wege gegangen war ? Und ihr hatte
er gehuldigt wie einer Fürstin ! Ihr wollte er sich auf
Tage oder Wochen ausliefern, damit sie vielleicht ihr über¬
mütiges Spiel mit ihm triebe, wie sie es inzwischen mit
so und so vielen anderen getrieben haben mochte!

Wenn sie ihm wenigstens Rede gestanden — ihm die
Aufklärungen gegeben hätte, auf die er nach dem Verlauf
ihrer letzten Unterredung doch wahrlich ein Recht hottet
Was war aus Gerhard Holthausen geworden, und wie
hatte sich ihr Verhältnis zu ihm gestaltet ? Er hatte nicht
den Mut gehabt, sie danach zu fragen» und er wußte
schon jetzt, daß er auch künftig nicht den Mut dazu haben
würde. Sie aber mußte triftige Gründe haben, darüber
zu schweigen — Gründe, die er unmöglich zu ihre»
Gunsten deuten konnte. War es nicht unter solchen Um»
ßtünden , eine in jeder Hinsicht unwürdig ^ Situa tion. ia>



zeichnet stehen. Um diesen Plan durchführen zu können,
muß die Stadtverwaltung auf eine Einnahme von 40—50000
Mk. aus Papiei holz verzichten, einen Posten, der sicher nicht
belanglos ist für Ambalarcieruug des überstark belaftrteten
städtischen EtaiS . Um weiteren Holzanforderungen seitens
der hiesigen holzbedürftizen Einwohner gerecht werden zu
kännen, sollen auch in diesem Jahr noch auswärtige Stei¬
gerer auf Reisig , Schlagraum und ea . 1000 Rm . Stoüholz
«uSgrschaltet bleiben . Zu der Maßregel, Holz, das als
Stammholz verkäuflich ist, zu Brennholzzweckm zertle nein
zu lasten, konnte sich der Gemeinderat nicht entschließen,
denn die Folge wäre ein gewaltiges Hinaufschnellen der
Umlage auf mindestens 15 Proz ., eine Wirkung, die wohl
die Wortführer der Sonvtagsversammlurig nicht genügend
di dacht hatten bei ihren wettergehenden Forderungen.

Frmdenßadt , 10 . Jan . (Bcennhohversorgung .) Der
Gemeinderat hat die Vorschläge der Forstkomm sston in letzter
Sitzung angenommen. Diese Vorschläge gehen u. a . dahm:
Nach dem Fallen der Zwangswirtschaft fällt auch jeder Grund
« eg, das Verlosungisystem b - izubeholien. Es soll daher das
Scheiterholz im Wege zahlreicher öffentlicher Verkäufe münd¬
lich , wie vor dem Kriege , veikaufr werden, jedoch mit der
Maßgabe , daß beim einzelnen Verkauf jeder Li bhaber nur
ein Los steigern darf, daß Händler und Au » rr» ärtige
ausgeschlossen stad , und daß unsinnigen Stei¬
gerungen seitens der Verkaufskommission
rücksichtslos entg egen g elr ete n werden soll.
Zudem soll die Forstkommrsston ermächtigt werden, rm Be«
darf ' fall Minderbemb testen, Verdienstlosen etc. weitgehend
durch Gewährung vo -r Nachlaß entgegenzukommen . Bezüg¬
lich des Strckholzes teilte Forstmeister Grammel mit, daß
eS ihm möglich sei« werde , für 1923 etwa 8000 Rm Stock¬
holz zur Verfügung zu stellen . Das Siockyolz solle nicht
»erste 'gert, sondern zu e n 'm billigen Preise zugermeserr weiden.
Es bestehe also die Möglichkeit , neben dem Scheiterholz noch
4—6 Rm Stockholz zu bekommen.

* Hirsau , 9 . Jan . (Kandidatenvorstellung.) Im Gast-
Hof zum , Rößle ' stellten sich gestern die Kandidaten für
das auf 1 . April frei werdende Amt des Schultheißen vor.
Es sprachen , durch das Los bestimmt , Schultheiß Schmaiz-
ried von Hecknach bei Waiblingen, Schultheiß Rück graf von
Mußberg auf den Fildern , Maschireningerneur Beert von
Hirsau, Notaria skandrdat Müller von Fellbach, pensionierter
Schultheiß Pflanz in Stuttgart und Schultheiß Maulbetsch
von Ostelsheim. Am Mittwoch soll sodann eine allgemeine
Bürgerversammlung darüber Beschluß fassen, wirviel Kandi¬
daten zur Wahl zugeloffen werden sollen und welchen Be¬
werbern abgeschrieben werden soll. Vier Bewerber sind noch
vor der Vorstellung zmückaetreten.

sj Nrttrveil , 10 . Jan . (Verworfene Revision.) Der
Bürstenmacher Josef Kotz vonLützenhardt, der
wegen Tötung des Landjägers Nck osa dem Schwurgericht
Rottweil se nerzrit verurteilt worden war , hat gegen das
Urteil Revision eingelegt . Dieses Rechtsmittel ist nun vom
Reichsgericht verworfen worden.

Stuttgart , 10 . Jan . (Gegenbesuch de § württ.
Staatspräsidenten in München . ) Amtlich wird
mitgeteilt : Staatspräsident Dr . Hieb er wird heute
abend nach München abreisen, um den Besuch des baye¬
rischen Ministerpräsidenten Grafen von Lerchenfeld mor¬
gen zu erwidern . Soviel bekannt , will gleichzeitig der
seugewählte badische Staatspräsident Dr . Hummel sei¬
nen Antrittsbesuch in München machen.

Stuttgart , 10 . Jan . (Kirchliches) Stadtpfarrer
Len tele von der Marienkirche hat sich aus Gesund¬
heitsrücksichten um die Pfarrei Amtszell bei Wangen i . A.
beworben und die Stelle erhalten.

Stuttgart , 10 . Jan . (Erwerbs losen für sor¬
ge .) Die Zahl der Erwerbslosen in Groß -Stuttgarl
betrug am Ende des Monats Dezember 275 , nämlich
251 männliche und 24 weibliche . Gegenüber dem Vor¬
monat ergibt sich bei den Männern eine Zunahme um 57,
bei den Frauen eine Abnahme um 11 . In 9 Fällen wurdt
ein unberechtigter Bezug der Unterstützung festgestellt

Stuttgart , 10 . Jan . . (Förster - Tagung . ) De,
Württ . Förster -Verein hielt am Sonntag hier seine Gau¬

me er pey «yr gegenüber versetzt say r unv svuie er nur
dem vollen Bewußtsein ihrer Unwürdigkeit und ihrer Ge¬
fahren diese Situation zu einem Zustand von unbestimmter
Dauer werden lassen?

Nein , und abermals nein ! Wenn er jemals Grund
gehabt hatte, eifersüchtig über sein köstlichstes Guh seine
menschliche und künstlerische Freiheit zu wachen, so war
dieser Grund hier gegeben . Daß er seine . Hochzeit der
Lukrezia Borgia " nicht würde schaffen können, ohne daß
ihm die Brasilianerin als Modell gedient Hütte, war doch
am Ende nur eine Einbildung , eine fixe Idee , in die er
sich nach all dem vergeblichen Suchen verrannt hatte, und
über die er wieder Herr werden mußte. Und wenn es
unmöglich gewesen wäre — was lag schließlich an dem
Bilde ! Er würde eine andere Idee aufnehmen , und die
verlorene Arbeit brauchte ihn nicht zu reuen, wenn er.
zugleich mit all den zwecklos gewordenen Studien und
Entwürfen auch die Unruhe und Unzufriedenheit in den
Winkel werfen konnte, deren Opfer er während der
letzten Wocken gewesen war, und die sich jetzt , nach Ouisa
Magnus ' Entfernung , in einer bisher nicht gekannten
stärke seiner bemächtigt hatte.

Was die Brasilianerin über seinen Wankelmut denken
würde , mußte ihm gleichgültig sein. Und er brauchte sie
ja auch nicht zu kränken . Er würde selbstverständlich die
begonnene Porträtstudie vollenden , wozu es kaum mehr
als einiger weniger Sitzungen bedurfte, und er würde sie
in den Glauben versetzen , daß der Plan zu dem großen
Bilde an der Atelierfrage gescheitert sei. Für die wenigen
Zusammenkunft « aber, die ihm auf solche Art noch bevor¬
standen , würde er sich mit aller Kraft seines Willens
« appnen.

Nicht zum dritten Male sollte der Sirenenzauber
Wacht über ihn gewinnen.

Fartsetzrrrr« sljst.

Versammlung, bei der über das Forstlehrlingswesen be¬
raten wurde . Die württ . Förster und Forstwarte sor-
dern die Einführung des Forstlehrlingssystems . Mangelt
Der bisherigen Anwärter aus dem Unterojfizierstand mus
für einen tauglichen Ersatz gesorgt werden . Der Vereir
sieht in der Heranziehung des Nachwuchses aus dem Holz-
yauerstand , dem die beru,smäßige Vorbildung fehlt, einer
Rückschritt , der auch die Volkswirtschaft schwer schäbiger
müsse . Alle deutschen Staaten , ausgenommen Würt¬
temberg und Baden , haben das' Forstlchrlingswesen eings
führt , wie auch das zweiteilige Förstersystem . Die württ
Förster hätten nichts gegen die aus dein Holzhauerstan,
Heranwachsenden Förster , verlangen jedoch gründliche Vor
bildung aus Forst - und Waldbauschulen.

Stuttgart , 10 . Jan . (Geflügel - und Kanin
chenansstellung . ) Die Leitung der für 14 . und 15
Januar in der Gewerbehalle galanten Geflügel- und Ka
niiuhenausstellung hat d . n Knaben- und Müdchenhorten
sowie 500 Kriegerwaisen Groß -Stuttgarts den unent
zeitlichen Besuch dieser Ausstellung ermöglicht, um lu¬
den Kindern den Sinn für Kleintierzucht zu wecken.

Von der Württ . Sparkasse. Zum ersten Vor
sicher der Württ . Landessparkasse wurde Kommerziellen
Fetzer, zu seinem Stellvertreter Präsident a . D . v . Fi¬
scher bestellt.

Beförderungen im Schuldien st . Durch Ent
schließung des Staatspräsidenten wurden im Geschästskren
des evang . Oberschulrats 10 Oberlehrer in Gruppe IX uni
41 Hauptlehrer zu Oberlehrern in Gruppe VIII , fer¬
ner im Geschäftskrcis des kath . Obcrschnlrats 12 Ober
lchrer in Gruppe IX und 25 Hauptlehrer zu Oberlehrern ir
Grunde VIII befördert

Vom Tage. Aus dem Herdweg verunglückte am
Sonntag beim Schlittenfahren eine 18jährige Schreibge-
hil in tödlich. Auch sonst sind hier verschiedene Unglücks¬
fälle beim Schlittenfahren Vvrgekommen . — In Deger¬
loch stieß ein Kind eine Kanne mit heißem Kaffee um,
der sich über das Kind ergoß . Es trug so schwere Brand¬
wunden davon , daß es andern Tags starb.

Strümpfelbach i . R . , 10 . Jan . (Tisziplinar-
verfahre n . ) Gegen den hiesigen Schultheißen Ludwig
Kümmel wird eine gerichtliche Voruntersuchung wegen
Wcinsteucrhinterziehung , Unterschlagung und Betrugs ge¬
führt . Ein Disziplinarverfahren ist eingeleitet, das aber
bis zur Beendigung des gerichtlichen Strafverfahrens
ansgcsetzt bleiben muß . Kümmel ist einstweilen des Amtes
enthoben worden.

Zuffenhausen , 10 . Jan . (Genossen schafts -
bank . ) Unter der Firma Gewerbe- und Handelsbank
Zuffenhausen , cingetr . Genossenschaft m . b . H . , ist hier eine
Gniossenschaftsbanl gegründet worden , deren Betrieb am
5 . Januar eröffnet wurde . Dem Vorstand gehören an
Kaufmann Hermann Bausch , Fabrikant Hermann Rem-
nnle und Bankbeamter Oskar Maute.

Stuttgart , 10 . Jan . (Beamtenfrage . !. ) In
einer öffentlichen Beamtenversammlung , die die Württ.
Bürgerpartei veranstaltete , sprach Neichstagsabg . Eisen-
bahuobersekretär Schmidt -Stettin über brennende Be-
amtenfragcn und trat energisch für das Berujobeamten-
tum ein . Ter Achtstundentag sei ein Unsinn , wenn in
diesen acht Stunden nicht gründlich gearbeitet werde. Das
Beamtenrätegesetz drohe die ganze Organisation zu ver¬
schlingen . Wichtiger wäre ein neues Pensionsgcsetz, ein
Wltwenpenüonsgesetz und ein Unfallfürsorgegesctz. An
der Einstufung der Beamten bei der Besoldung werde
vor 1923 kaum etwas geändert werden können. Ein
Peusionskü -rzuiigsgcsetz werde man sich nicht gefallen las¬
sen . Jeder Streik sei ein Verbrechen am deutschen Vater¬
land . Tie deutsche Beamten - und Lehrerschaft müsse alles
dazu beitragen , Deutschland aus dem tiefen Abgrund , in
den es geraten sei , wieder heranszubringen.

Malmsheim , OA . Leonbcrg, 10. Jan . (Schul¬
hausbrand . ) Ans unbekannter Ursache brach im hie¬
sigen Schulhaus Feuer aus , dem der Dachstnhl zumOpfe,
fiel . Das Mobiliar des Lehrers und der Schullokall
wurde gerettet, das Haus jedoch stark beschädigt.

Tübingen , 10 . Jan . (Berufung .) Prof . Tr.
Karl Sartorius hat einen Ruf aus den Lehrstuhl
für Staats -, Verwaltuugs -, Kirchen- und Völkerrecht an
der Universität Bonn erhalten.

Salzstetten , OA . Horb , 10 . Dez . (Messerhelden .)
Am Erscheinungsfest abend spielte das Messer bei zwei
jugendlichen Brüdern eine Nolle . Dabei wurde der
älerte von dem 15jährigen Bruder am Arm so schwer ver¬
letzt, daß seine Verbringung in das Nagolder Krankenhaus
nötig wurde , worin er kurz nach der Einliefernng an
seiner schweren Verwundung starb.

Frommer » , OA . Balingen , 10 . Jan . (Eine rohe
Tat . ) Als der 23jährige Prediger der evangelischen
Gemeinschaft am Neujahrsabend sich zur Ruhe begeben
wollte , wurde von außen ein handgroßer Stein durch das
Fenster geworfen und traf ihn so unglücklich an den Kops,
daß er bewußtlos niedersiel. Erst am anderen Vormit¬
tag um 10 Uhr, als sein Spätaufsteher , bezweifelt wurde,
fand man ihn , nur mit Hose und Strümpfen bekleidet,
am Boden neben dem Bett liegen . Der Getroffene mutz
noch heute das Bett hüten und verweigert jede Nah¬
rungsaufnahme . Untersuchung ist eingeleitet.

Wangen i . A . , 10 . Jan . (Molkereilehrkurs .)
An der hiesigen Käserei-Versuchs- und Lehranstalt wird
auf Veranlassung der Zentralstelle für die Landwirtschaft
ein vierwöchiger Unterrichtskurs über Molkereiwesen abge-
Halten . Er beginnt am 13 . März . Meldungen an
die hiesige Lehranstalt.
'

Friedrrchshafen , 10. Jan . (70 . Geburtstag .)
Viner unserer besten schwäbische» Dichter, Eduard Eg¬
gert, Oberjustizrat a . D . in Friedrichshafen , begeht am
33 . ds . Mts . in ungebrochener körperlicher und geistiger
Höraft seinen . 0. Geburtstag . Eggert ist in Ludwigs¬
burg geboren. .

Unsere Zeitung bestellen!
Aus dem

Ist ein Maßschneider für fehlerhafte Taschen schade »» ,
ersatzpflichtig '? Ein Herr hatte bei einem Maßschneiders
einen neuen Ulstermantel bestellt . Beim ersten Gebrauch)
des Mantels gingen zwei wertvolle Fingerringe , die^
er in die Tasche gesteckt hatte , verloren , weil sich in!
der Tasche ein zwei Zentimeter großes Loch befand . !
Der Besitzer klagte gegen den Schneider auf Schaden - '

ersah . Landgericht und Oberlandesgericht Köln wieselst
die Klage ab , weil den Kläger selbst das größere Ver-
schulden an dem Verlust treffe . Tie Revision wurde
vom Reichsgericht verworfen . Den Schneider treffe
ein teilweises Verschulden . Weil aber der Kläger die
kostbaren Ringe in die zur Aufbewahrung solcher Wert¬
sachen nicht bestimmte äußere Manteltasche gesteckt und
sich erst nach Rückkehr in seiner Wohnung um den
Verbleib der Ringe gekümmert habe , trage er das über¬
wiegende Verschulden und durch dieses sei in erster
Linie der Verlust der Ringe herbeigeführt wovden.

Vermischtes.
Prinzessin August Wilhelm von Preußen hat

sich mit dem Kapitänleutnant a . D . Rümann verhei¬
ratet . Prinzessin Alexandra Viktoria zu Schleswig -Hol-
stein -Sonderburg -Glücksburg, geb . 1887 , war seit 1908
mit dem vierten Sohn des Kaisers vermählt . Die Ehe
wurde später geschieden.

Bombenanschlag . Bei einer Feier des Ruderklubs
in Homburg wurde eine Bombe in dm Saal geworfen.
Sieben Personen wurden verletzt.

Der Deutsche in und autzerhalb Deutschlands.
Nach einer Berechnung des Stat . Reichsamts gab es
vor Ausbruch des Weltkriegs in Europa etwa 80 Mil - '

lionen Deutsche, von denm 77 Millionen ein geschlosse¬
nes Gebiet Mitteleuropas bewohnten . Sie verteilen sich
auf 7 verschiedene Staaten , vorab auf das Deutsche Reich
(62 Millionen ), Oesterreich-Ungarn (12 Millionen ), Mi¬
die Schweiz (2,5 Millionen ) . Durch den Weltkrieg sind
dem Deutschen Reich 3,5 Millionen Deutsche verloren
gegangen und die Deutschen Oesterreich-Ungarns sind
an 7 verschiedene Länder ausgeteilt worden , Heute leben
von rund 81 Millionen Deutschen Europas im Deut¬
schen Reich 60 bis 62 Millionen , die übrigen außerhalb
des Deutschen Reichs, davon in der Tschecho-Slowakej
3,7 , in Frankreich 1,6 , in Polen 1,5 , in Rumänien
0,5 , in Ungarn 0,3 , in Italien 0,25 Millionen Deut¬
sche ; der Rest verteilt sich auf 7 weitere Staaten . Dir
Zahl der in Deutschland Geborenen , die in den Ver-
einigten Staaten leben, beträgt nach der 1920 statt¬
gefundenen Volkszählung 1683 296 , die Zahl der aus
Deutsch-Oesterreich Stammenden 574959 . Am reichsten
an Dcntschbürtigen sind die Staaten Nmyork mit etwa
450000 , Illinois und Pennsylvanien mit je 250000

Hilfswerk der deutschen Zeitungen für OPPan
Das Hilsswerk der deutschen Zeitungen für Oppau ha¬
ll 143 710 Mk . ergeben. Das Gesamtergebnis der Samm¬
lungen der deutschen Zeitungen stellt sich jedoch wesent¬
lich höher, da eine ganze Reihe von Zeitungen die bei
ihnen einbegangenen Surrmen an andere Stellen alt
an das Hilsswerk der deutschen Zeitungen abgesührt hat

Lawinenstürze in Vorarlberg . Infolge von Lawinen¬
stürzen ist der Eisenbahnverkehr im Arlberg unterbro¬
chen. Tie Unterbrechung dürfte einige Tage dauern

Die Wiener Gobelins . Vor einiger Zeit ging die
Nachricht durch die Presse , die österreichische Regierung
beabsichtige , um vom Ausland Geld für die Staatskasse
zu beschaffen , die berühmten Gobelins (gewirkte Wand¬
teppiche) der ehemaligen kaiserlichen Schlösser ins Aus¬
land zu verkaufen und England und Frankreich haben
bereits ihre Einwilligung dazu gegeben. Nach dem Frie¬
den von St . Germain haben nämlich die Verbündeten
die Hand auf die unermeßlichen Kunstschätze des ehe¬
maligen Kronguts gelebt als Pfand für die Kriegs¬
entschädigung und ohne ihre Zustimmung darf kein Stück
davon veräußert werden . Nach einer neueren Meldung
hat nun aber die Regierung doch von dem Verkauf
Abstand genommen . Es handelt sich um 900 Gobelins,
die in ihrer Gesamtheit die wertvollste und schönste
Sammlung darstellen , die es gibt . Der Wert beträgt
mindestens 40 Millionen Dollar oder nach heutiger Wäh¬
rung rund 320 Milliarden Kronen . ,

Aus Budapest wird berichtet, daß die ungarische Regie¬
rung Hegen die beabsichtigte „Verpfändung " der Gobe-
lirG Einspruch erhoben habe, da Ungarn ebenfalls Besitz¬
rechte an das Krongut habe. Vielleicht ist der Verzicht
der österreichischen Regierung auf den Verkauf auf de«
ungarischen Einspruch zurückzusühren.

Zeitungsverkauf . Die „Saalezeitung " in Halle,
das Blatt der demokratischen Partei , ist von einer Gesell¬
schaft für die Deutsche Volkspartei angekauft worden.

Ter Haarersatz . Lang abgeschnittene Frauenhaare
kamen früher nur aus Rußland , wo Landfrauen ge
gen allerlei bunten Tand sich ihres Haarschmucks be¬
raubten , auch aus Böhmen , wo die Ueberredungskünstr
der Händler die Frauen bewegten , ihr Haar abzuschnei¬
den . Der größte Teil des Angebots von Haarersatz
stammt , wie vor dem Krieg , so auch heute noch aus
China , dem Land der Zöpfe . Da im Reich der Mitte
viele Vergehen mit Zopfabschneiden (gleichbedeutend
mit der Aberkennung der bürgerlichen Ehre ) bestraf!
wurden , so wanderten diese Strafbeweise , übrigen«
meist männlichen Ursprungs , durch die Hand der Hanl
ler nach Europa . Der chinesische Zopf ist heute infolg.
unserer schlechte,i Valuta im Preis ungeheuer gestll
gen : Kostete vor dem Krieg ein Pfund etwa 60 Ztn
langes Chinesenhaar 20— 30 Mark , so werden heur.
hiefiir im Engros - Betrieb rund lOOO Mk . bezahlt . Eia
großer Tei ! des in Deutschland verbrauchten Haar
« „Ipfllt von den Jtakenerinnen, deren schwarzes odr>



Manienbraunes Haa» besonders geschätzt rst . Gegen.
Eber einem Friedenspreis von 100 Mk. kommt ein.
Zopf von 70 Ztm. Länge aus bestem Jtalienerirchen-
jaar gegenwärtig bis auf 700 Mk . zu stehe " . Lurchs
entsprechendes Präparieren kann man Haare in allen
Karben bekommen. Am teuersten und seltensten ist
veißes Haar , weil Greisinnen gewöhnlich nur spar«
flche Haare mehr haben . Die Hauben- und Stirnnetze
haben mit der Teuerung gleichfalls Schritt gehalten.^
Lin Netz, das früher 25 Pfg . kostete , muß heute mit^
10— 12 Mk . bezahlt werden. Die Haarnstzindustrie ist^
übrigens in Deutschland nicht heimisch ; die Netze wer- s
den gebrauchsfähig aus China und der Tschechoslowa¬
kei bezogen; beide Länder versorgen fast die ganze
Welt mit diesem Artikel. ...

Kandel und Verkehr.
* vnd Teinach , S . Jan. In unserem Ort herrscht wirk¬

lich eine große Kauft - und Verkaufslust. Die Teinacher
Mühle eröffnte den Reigen , indem diese innerhalb eines
JahreS 3 Besitzer hatte und jeweils unter bedeutenderPreis,
fteigerung von N eslaus Frau auf Fr. Gollmer und von
diesem auf W . Wenlsch überging. Der Sasthof zum kühlen
Brunnen und der Gasthof zum goldenen Faß gehen dem¬
nächst auch in andere Hände über. Auch die Villa Jnge-
borg wechselte ihren Besitzer und verschiedene Privathäuser
wurden verkauf : .

Holzhäuser für Serbien. Tie serbische Regierung
beschloß , in Deutschland 20 000 Holzhäuser , ähnlich den
an Frankreich gelieferten , zu bestellen.

Stuttgart . 10 . Jan . Dem Schlachtvieh markt
am Dienstag auf dem hiesigen Preh - und Schlachthof
waren zugeführl: 111 ^ jeu , 23 Bullen , 200 ^ ung-
brrllen , 141 Jungrinder . 306 Kühe, 438 Kälber und
305 Schweine . Erlöst wurden aus 1 Ztr . Lebendge¬
wicht: Ochsen erste Qualität 900- 980, zweite 700 b,s
>800 , Bullen erste 850— 920. zweite 700- 820 , Jung¬
rinder erste 980—1080, zweite 760—880 , Kühe erste
!700- 840 , zweite 500- 630. dritte 350— 450, Kälber
erste 1280— 1350, zweite 1180— 1260. dritte 1080 bis
1150, Schweine erste 1600— 1700, zweite 1500— 1590.
dritte 1200— 1400 Mark . Verlauf des Marktes: Groß¬
vieh und Kälber lebbaü, . Schweine. mülliL. -

Letzte Nachrichten.
WTB . München, 11 . Jan. Die Blälter begrüßen den

bevorstehenden Besuch de- wükitembergischrn Staatspräsiden¬
ten De. Hietrr n »d des badischen Staatspräsident » Dr.
Himmel mit freundlichen Worten als einen Beweis des
Nertrauemverhältaiffes , in dem die benachbartensüddeutschen
Regierungen zueinander stehen . — Die » Bayerische Slaats-
zeitung' sagt : Zwar ist ei« politischer Zweck mit dem Be¬
such nicht verbunden, doch wird sich die Gelegenheit ergeben,
über manche gemeinwirtschastliche Frage einen Gedankenaus¬
tausch zu pflegen.

Edershardt.

Langholz-
Verkauf.

MiE

Am Freitag , de» 1» d . Mt » , nachm . S Uhr,
kommt auf dem Rathaus im Submisstontweg zum Verkauf:
Los I Hohe Egard, Ahnandfichten und Heiltgenwald

von Nr . 7 bis 5t » 1,18 Fst« .
Führet Abt . I

Los II Don Nr . 55 bis 146 105 55 Fst« .
Abt . III

LosUI Bon Nr. 146 bis 243 125,40 Fst« .
Angebote aus die einzelnen Lose sind spätestens bis Frei¬

tag, den 13. dS. MtS ., nachm . 2 Uhr , beim Schultheiß rnamt
»inzmeichen . Auszüge können bei Waldschütz Weil einge-
sehen werden.

« chultheißenamt»

Familien - Kalender:
Württ. Landeskalender
Lust. Stuttg. Bilderkalender
Lahrer Hinkender Bote
Immergrün-Kalender
Frauenlob-Kalender
Matth . Schmuckers Wetterkalender

Abreitz - Kalender:
Christ!. Hausfreund
Sonstige große und kleine
Abreißkalender u . Abreißblock
Wochenabreißkalender

Laschen - Kalender
Losnngs Büchlein

empfiehlt die

W. Mll '
slhe VOWIllllg
Altensteig.

WTB. Sanne», 11 . Jan . (Havas ) Nachmittag » war
in den Kreisen der Konferenz da» Gerücht verbreitet, - er
Ministerrat in Paris habe die Regeln», der ReparatianS.
frag « nicht in der gleichen Weise wie die französische Del « ,
gation in Cannes auf - efaß ' . Wenn diese Nachricht sich
bestätigt, muß der Oberste Rat vielleicht zu einer neuen
Prüiung gewisser Fragen schreiten , die grundsätzlich geregelt
schienen . — Am späten Nachmittag begab sich Briand zu
Lloyd George.

WTB. Paris, 11 . Jan . Nach einer vom » Temp « '
wirdergegebenen Meldung auS Cannes , wird der Oberste
Rat heute Nachmittag 5 Uhr zu einer Sitzung zusammen-
treten , um sich mit dem Verteilungsschlüssel zu beschäftigen.
Zwischen der französischen und der belgrschen Delegation
seien Differenzen entstanden, weil die belgische Delegation
Widerspruch erhoben habe, daß Frankreich nicht wie am
13 . August für die Saarkohlengruben 300 Millionen Gold¬
maik sofort in Anrechnung gebracht werden sollen. Die
Verrechnung der Saarkohlengruben müsse auf die erste von
Deutschland oezahlte Goldmilliarde erfolgen.

WTB . Cannes, 11 . Im . Dte dentsche Delegation
wohnt in Cannes im Park- Hotel . Sie ist Gast des fran¬
zösischen Staates.

WTB . Paris, 11 . Jan . Nach einer Meldung des
. Jntransigeant * aus Cannes , soll hie erste Verhandln»«
mit der » intscht» Delegation vor dem Obersten Rat morgen
Nachmittag um 3 Uhr stattfiuden.

WTB . Poris . 10. Jan . Heute Vormittag 5 Uhr ge>
rieten alle elektrische » Kabel am Nordbahnhof 1» Brand.
Alle Telegraphen und Telefone der Bahngesellschaft wurden
vollständig zerstört . Die Ankunft und die Abfahrt der Züge
ist unterbrochen ; auch die elektrische Beleuchtung des Bahn¬
hofes ist stillgklegt. Der Verkehr ist bis auf eine Strecke
eingestellt. Erst gegen 1 .30 Uhr Mittags konnte man des
Feuers Herr werden. Alle Züge erleiden große Verspätungen.
Dt« unterirdischen Kabel, durch die die Weichen für die Linien
nach der Provinz gestellt werden, sind ebenfalls vernichtet.

WTB. Bern, 11 . Jan Exkaiserin Zita wird voraus¬
sichtlich am Donnerstag über Basel in die Schweiz einreisea.
Der Regierungsrat von Zürich hat Maßnahmen getroffen
zur Ueberwachung der Exkaiserin. Sie wird unter ständiger
polizeilicher Bewachung stehen.

WTB. Gens, 11 . Jan . Das Mitglied der saarländischen
Abordanng in Senf, Valentin Schäfer, Vorsitzender der so-
zialdemokratischen Partei des Saargebiets gab heute dem
Sonderberichterstatter des W .T .B . im Namen der Abord¬
nung eine E kiärung ab, in der es u a . heißt : Wir ver¬
langen in erster Linie die Entfernung der vertragswidrig
fortdauernden Besetzung der Saargebietes durch das franzö¬
sische Militär, Achtung vor den bestehenden Gesetzen , den
wiltschaftlichen Lebensb -dingungen u . unserer Muttersprache,
sowie vor dem Recht der freien Meinungsäußerung. Wir

' sind entschlossen , mit der ganzen saarländischen Beoölkscnrz
an di - sen Forderungen sestzuhalten.

WTB. Bukarest, 11 . Jan . Die Verlob»», der Pri».
zesstn Marie von Rumänien mit dem König Alexander von
Südslawien wird amtlich brkanntgegeben.

WTB. Berlin , 10 . Jan . Gegen diejenigen Personen
die sich während des letzten Eisenbahnerstreiks Sabotageakte,
haben zu Schulden kommen lasten, ist, wie die » Deutsche
Allgemeine Zeitung' mitteilt , entsprechend dm Abmachungen
zwischen dem R -ichsvelkehrsministerium und den Eisenbahner¬
gewerkschaften strafgerichtliche Untersuchung im Gange.

WTB. Benthe«, 11 . Jan . Im hiesigen Stadthause
fanden heute die Empfänge der Vertreter der verschieden«
Berussstände der deutschen Bevölkerung Oberschlestens durch
Calonder statt.

WTB. Berlin , 11 . Jan . D 'e dsuischnationale Fraktion
des Reichstags hat bei dem Vorsitzenden deS Ausschusses sstr
auswärtige Angelegenheiten beantragt , dm Ausschuß zu»
Zweck der Herbeisührnng einer AnSknnst de» Regier»»»
über bie Verhandlungen in Cannes sofort einzuberufe«.
Wie das »Tageblatt' auS Parlameniskceisen hört, nimmt
man an, daß gleich nach der Rückkehr der deutschen Dele¬
gation aus Cannes , die Ende dieser Woche zu erwarten ist,
der auswärtige Ausschuß des Reichsiages zusammentreten
wird, um einen Bericht über die Verhandlungen mit de«
Obersten Rat entgegenzunehme».

WTB. London, 10 . Jan . Der Berichterstatter des
» Daily Telegraph ' meldet aus Cannes , dir Sitzung der
Finanzminister sei äußerst lebhaft gewesen. Die Atmos¬
phäre scheine mit Elektrizität geladen zu sein.

Für dte Schristleituag verantwortlich : Ludwig Laak.
Druck uud Verlag der W. Rierer'schea Nachdrucke « ! NltenstNg

Geschäftliche Mitteilungen.
Die Kartoffel ist auch heute noch neben dem Brot di«

Grundlage unserer Ernährung . Daher muß jeder Landwirt
darauf bedacht sein , möglichst hohe Kartoffelernten zu erziele ».
Neben sorgfältiger Bodenbearbeitung , Verwendung der er¬
tragfähigsten Sorten spielt die Düngung die größte Rolle.
Stallmist allein genügt für Höchsterträge nicht. Stickstoff und
namentlich Kali muß den Kartoffeln noch zugegeben werden,
sollen sie Erträge bringen, wie wir sie heute brauchen.

Wie die Kartoffel für die Ernähnmg de » Manschen un¬
entbehrlich ist, so ist dies die Rübe für die Ernährung des
Viehs. Kraftfutter b - kommen wir vom Ausland nicht ge¬
nügend herein, daher find wir darauf angewiesen, das Futter
für unser Vieh uns selbst zu beschaffen . Wie die Kartoffel
eine Kalipslrnze ist, so ist eS auch dir Rübe . Ohne Kali-
düngung gibt es keine hohen Ernten , und wenn dazu noch
Stickstoff und etwas Phosphorsäure gegeben wird , werden
hohe und nährstoffreiche Ernten darin erzielt.

Atteaks -eig

Zlcdsrlieits - LprsuMlokke
verschiedene Fabrikate, schwarz uud gelb, sowie E preug-
kapsel», Zündschnüre usw. find zu billigste, Tagespreisen
erhältlich bei

L. orea 2 L. a 2 j r ., lei . 46.

Ein tüchtiges

das kochen kann , bei hohes
Lohn gesucht . Zweites Mäd¬
chen vorhanden.
SraaZettvogovefider

Eleonore Sode
Pforzheim , Enzstraße 23.

Der neue

PHgeWen-
Taris

- Preis 75 Pfg . —
ist zu haben in der

W .Rlelrer'scherlMchh.
« llrnsteis.

« ltenfteig

vom Salzwerk H ' tzbrsnn
find frische Ladungen ringe
troffen und empfiehlt solches

billigst

FntöKüäle/'

Nttrnpkig.

Gefunden
wurde im Gansberg kleiner
Geldbetrag . Abzuholen bei
Matth . Stell , Ziegelhüttr.

« ltenfieis.

ist eingetroffm bei
I . Wurster.

Einen etwa 18jährigen

Knecht
für Landwirtschaft sucht,

wer ? — sagt die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Zirka « V Bier - u . Sekt-

AWei
hat zu verkaufen

Sottsr Bnrghardt
Opielberg

M88M
g^ en Topkiüaso

büchta rmävres nehmen.
To dsben ^potbedv

Gestorbene.
Calmbach : Paul Seyfried,

Rößler will, 54 I . alt.
Walddoif: Jaloo Wöz,

Waldhomwirt, 5 / Jahre
alt.

A ! t e n st e t g.
Ortsgruppe des Evangel . Volksbund».

Oeffentliche Versammlung.
Herr Dekan Otto von Nagold

wird am Do ««er<tas , de» 12 . Jnrrnar, abend l 8 Uhr
im Jugendheim sprechen.

Thema:
„Unsere evarrg. Kirchet» de» Kämpfe« dieser Zeit."

Mitglieder und ev . Kirchenglieder find hiezu herzlich singe»
laden . Freie Aussprache erwünscht. Der Vorstand . ^

TnrMlliil Altenfteiil . «Ä,
Die Turnstunden
finden wieder regelmäßig jeden Mittwoch nnd

Samstag statt, ebenfalls werden Neuanmeloungen an diese»
Tmnabenden augenommen.

. Der T«r»wart.

O O MMjMIM !!

der Ltuttgarter Geldlotterie
sind zu haben in der

LMerM BnWlg.. Meilsteig.
OltOüO

Flaschen
In den nächsten Tr « ' werden im Tasthof z. Wald¬

horn n « lk -» tt«ig sänuiche Wein -, Likör- » md
Gel st »sche » anfgetaafl.

Oswald.
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